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Berlin, 19. Juli . OberbürgermeisterDr. Böß hat eine

unrsaugreiche Protestschrift eingereicht, in der er sich über das
Urteil erster Instanz beschwert, das viel zu hart gegen ihn sei.
Diese Protestschrist hat er sich für die Berufungsverhandlung
in dem Disziplinarverfahren angesertigt . Die 19 700 Mark
Jahrespension, die ihm zngestanden worden sind, sei viel zu
gering- Er fordert vom Disziplinargericht die regelrechte Pen¬
sion mit allen ihm zustehenden unverkürzten Rechten, d. h. er
will 30 000 Mark haben. Er führt dabei aus , daß seine dienst¬
lichen Vernachlässigungen nicht so schwerer Ntatur seien, Latz er
disziplinarisch bestraft werden könne. Man kann über diese
Unverfrorenheit eigentlich nur den Kops schütteln.

Berlin, 19. Juli . In der Berufungsinstanz wurde heute
Hugo Stinnes von der Anklage des versuchten Betrugs 'wegen
Mangel an Beweisen wiederum freigesprocheu. Eine gleiche
Entscheidung erging hinsichtlich der Angeklagten LLothmann
und Leo Hirsch. Bei dem Angeklagten von Waldow und bei
dem Oesterreicher Bela Groß , die in erster Instanz zu je vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden waren, wurde auf eine
Geldstrafe von 5000 Mark erkannt . Die Untersuchungshaft
soll bei v. Waldow mit 2500 Mark , bei Groß mit 1500 Mark
angerechnet werden.

Was tut die Württ. Bürgerpartei.
Das „Ulmer Tagblatt ", in dem des öfteren der bürgerpar-

teilichc Abgeordnete Dr . Hölscher zu politischen Fragen Stel¬
lung nimmt, fordert heute die Württ . Bürgerpartei auf, sich
von der Deutschnationalen Volkspartei loszulösen und schreibt
dazuu. a. : „Die Deutschnationale Volkspartei ist zerschlagen
und wird, vom Umfang abgesehen, in der seitherigen Zu-
samenensetzung nicht wiederkehren. Der Trennungsstrich ist
gezogen und jeder Flickversuch wäre vergeblich und verderblich.
Nun tritt an die Württ . Bürgerpartei die Schicksalsfrage heran
und weil diese nicht zu umgehen ist, sprechen wir es klipp und
klar aus: Ein Verbleiben der Württ . Bürgerpartei innerhalb
der Deutschnationalen Volkspartei , so wie sie unter Hugenbergs
Leitung sich entwickelt, sich selbst vernichtet hat , kann unter
keinen Umständen mehr in Frage kommen. Die Württ . Bür¬
gerpartei muß offiziell und in aller Form aus der Deutsch¬
nationalen Volkspartei ausscheiden und sich selbständig machen,
so wie sie es bei ihrer Gründung war , die vor derjenigen der
DeutschnationalenVolkspartei liegt . Wir halten es für un¬
möglich, daß die Württ . Bürgerpartei unter der alten , nieder¬
geholten Flagge in den Wahlkampf tritt . Sie muß vielmehr
mit derselben Entschlossenheit, mit der ihr Vertreter Bazille
und mit ihm die 3 Fraktionskollegen vom Württ . Bauernbund
in der entscheidenden Stunde im Reichstag selbständig nach
Gewissen und Ueberzeugung gehandelt haben, jetzt ihre eigenen
Wege gehen. Das allein wird ihre Wählerschaft, von einigen
Außenseitern abgesehen, verstehen."

Reichsbanner und Wahlkampf.
Magdeburg, 18. IM . Das Magdeburger Reichsbanner

veranstaltete auf die Nachricht von der Auflösung des Reichs¬
tages hin gegen Abend auf dem Domplatz einen Aufmarsch, bei
dem der erste Bundesführer Otto Hörsing über das Thema
„Die Wahlparole" sprach. Hörsing erklärte , wie schon in frühe¬
ren Reden, es sei eine Torheit der republikanischen Parteien,
ms Kabinett Müller gestürzt zu haben, lieber das Kabinett
Brüning sagte Hörsing, es habe mit dem Volkswillen, wie er
ui der letzten Reichstagswahl zum Ausdruck kam, nichts mehr
M tun und schloß seine Ausführungen mit der Erklärung:
„Wenn die Parteien nicht wissen, daß die republikanische Front
zuiammengehört, werden wir alles tun , um die Wähler zur
republikanischen Front zusammenzuzwingen. Wir werden
mcht abtreten, ehe nicht die soziale Republik gesichert und
durchgeführt ist."
Tas deutsche Staatsbolk muß einen arbeitsfähigen Reichstag

schaffen!
^ Berlin, 18. Juli . Die demokratischeReichstagssraktion er-

folgende Erklärung : „In gefährlichster Lage von Volk
und Wirtschaft hat der Reichstag keine Mehrheit für das not¬
wendige Gesundungsprogramm aufgebracht. Entschlußlos und
schwankend zwischen Mitarbeit und Verneinung haben Par-
Mbn rechts und links die Anwendung des Artikels 48 der
kAeiMversassung und die Auflösung des Reichstags verschuldet,
sie haben damit das deutsche Volk in einer Zeit , in der Vcr-
c^ Wung und Ausgleich der Kräste geboten ist, in den Trubel
rn̂ -Ehlkampses gestürzt und der Verhetzung durch staats-
Is-Elchen Radikalismus ausgeliefert . Gesetze von größter Be-

, unß sür die Ordnung der Reichsfinanzett, Reformarbeiten
m ^ Laufrichtung der Wirtschaft und zur Neugestaltung

^ "Verwaltungen, Maßnahmen zur Erneuerung des Welt-
„ fsUchuchs auf Deutschlands Leistungskraft , sind unvollendet
er," n i notleidenden Gebiete in Ost und West sehen die

Hilfe in ungewisse Fernen gerückt. Der Reichstag
Unterlaßt ein Trümmerfeld . Die krisenhafte Entwicklung
den̂ Rr' ^ öie Flügelparteien der Großen Koalition nicht
baiiLi- iM. einer Einigung über die Sanierung der Ar-
.; '^ chEnversicherung fanden und die Sozialdemokratie durch
M̂ ubereilten Beschluß aus der Großen Koalition ausschied.

„. Echt hat es das Volk abgelehnt, sich von den staatsvernei-
"on Kräften der Rechten abhängig zu machen. Dem Reichs-

^V^ inister Dietrich fehlte in seinem unerschrockenen Ringen
t Gesundung von Finanz und Wirtschaft die parlamen-

Mehrheit . Der Reichstag ließ ihn im Stich. In diesem
sind wir uns aber stets der Verantwortung des Parla-

"owußt gewesen. Wir haben vor Augen gehabt, daß das
Parlament Taten verlangt , und wir haben deshalb

Zurückstellung von Wünschen und Bedenken alles Ver¬

sucht, um die Parteien zu praktischer Arbeit zusammenzufüh¬
ren . Wir Haben ebenso alles versucht, um die Anwendung der
äußersten Notmaßnahme , die die Verfassung kennt, zu verhüten.
Aber daß eine Not Vorhanden ist, die nach dem Versagen des
Parlaments diese äußerste Notmaßnahme rechtfertigt , ist un¬
verkennbar. Die schwer bedrohten Finanzen des Reiches, der
Länder und Gemeinden , die Millionen von Arbeitslosen , der
Zusammenbruch wertvoller Existenzen, die Verzweiflung wich¬
tigster Berufsstände , sprechen eine deutliche Sprache. Die Re¬
gierung wandelt im Geist der Verantwortlichkeit , wenn sie jetzt
gegen die versagenden Fraktionen an das Volk appelliert . So
wahrt sie die Verfassung und die Rechte des Volkes. Ein Par¬
lament , das nicht fähig ist, die Sorge für gesunde Finanzen
über Parteiinteressen zu stellen, untergräbt nicht nur die
Grundlage der eigenen Existenz, sondern gefährdet Staat und
Kultur und Wirtschaft. Darüber zu richten, ist das deutsche
Volk jetzt berufen. Es muß beweisen, daß es kein Jnteressen-
haufen, sondern ein Staatsvoll ist. Es muß den arbeits¬
fähigen Reichstag schaffen."
Graf Westarp über Sie Spaltung der deutschnationale» Fraktion.

Berlin , 18. Juli . Zu der Spaltung der deutschnationalen
Reichstagssraktion veröffentlicht Graf Westarp in der „Kreuz-
zeitung " eine Erklärung , in der es heißt : Der Artikel 48 ist
eine der wenigen Bestimmungen , mit denen die Reichsversas-
sung dem Staatsoberhaupt eine selbständige Entscheidung zu-
weist. Die Aufhebung der Notverordnung richtet sich deshalb
nicht nur gegen die durch Gegenzeichnung an der Verantwor¬
tung beteiligten Regierungsmitglieder , sondern auch gegen den
Herrn Reichspräsidenten und die von ihm verfolgte Politik.
Den dadurch geschaffenen Gegensatz mit dem Herrn Reichs¬
präsidenten kann ich nicht auf mich nehmen. Wir konnten im
Interesse der schwer bedrohten Landwirtschaft der Ostmark und
des ganzen Landes nicht auf den sofortigen Erlaß des Gesetzes
über die Osthilfe, aber auch nicht auf die wesentlichen Verbes¬
serungen in der Arbeitslosen - und Krankenversicherung, auf die
Amnestie und sonstige noch ausstehende Vorlagen verzichten.
Wir hielten den Wirrwarr , der mangels einer grdnungsmäßi-
gen Verabschiedung des Etats entstanden ist, für unheilvoll.
Mit dem überwiegenden Teil des Landvolkes wollten wir es
vermieden sehen, daß die Durchführung der im April unter
unserer ausschlaggebenden Mitwirkung beschlossenen Landhilse
durch die Auslösung und ihre Folgen gefährdet wird . Aufgabe
des bevorstehenden Wahlkampfes wird es sein, entsprechend dem
Grundgedanken bei der Neugründung der Deutschnationalen
Volkspartei die konservativen bodenständigen und rechtsgerich¬
teten Kreise des Volkes einer geschlossenen parlamentarischen
Einheit entgegenzuführen und diese in den Kampf um die Be¬
freiung des Vaterlandes einzusetzen.

„Mit Hindenburg für Deutschlands Rettung".
Berlin , 19. Juli . Die Reichstagssraktion der Deutschen

Volkspartei erläßt einen Ausruf , in dem es heißt : Die
Deutsche Volkspartei hat in dieser Stunde nur den einen
Wunsch: Möge das Volk die furchtbare Not von Millionen aus
Arbeit und Beruf geworfenen Menschen, von Millionen zer¬
störter oder gefährdeter Existenzen in ihrer vollen Bedeutung
würdigen . Möge es erkennen, daß nur der Deutschland zu
retten Vermag, der Arbeitsmöglichkeiten schafft, der der Zer¬
störung der Wirtschaft Einhalt gebietet und das Reich finan¬
ziell und Verfassungsmäßig auf gesunde Grundlagen stellt. Die
Reichstagsfraktion der Volkspartei hat einen schweren Kampf
gekämpft für ein großes Reformprogramm : zur Wiederauf¬
richtung der Wirtschaft, zur Rettung Von Millionen Menschen
aus Arbeitslosigkeit und Elend, zur Gesundung der Finanzen
in Reich, Ländern und Gemeinden . Was sie erstrebte, hat sie
nicht Voll erreicht. Erreicht aber hatte sie, daß die von der
Regierung Vorgesehenen Maßnahmen wirkungsvoll ergänzt
wurden durch Stärkung des Verantwortungsgefühls für Spar¬
samkeit in den Gemeinden und dem Ziele der Senkung der
erdrückenden Realsteuern , wofür die Fraktion seit Jahr und
Tag kämpfte. Wenn sich die Reichstagsfraktion der Deutschen
Volkspartei in dieser Stunde in alter Treue dem Reichspräsi¬
denten zur Verfügung stellt, und der von ihm mit allen Voll¬
machten ausgestatteten Regierung ihre Unterstützung leiht, so
tut sie dies in dem Bewußtsein der Verantwortung für die
Gesamtheit des deutschen Volkes, das ihr zu allen Zeiten
höher stand, als jede parteipolitische Rücksicht. Das Volk mutz
nun entscheiden, ob es den zerstörenden und auflösenden Kräften
unverantwortlicher und Verblendeter Parteipolitiker mehr
Vertrauen schenken will, als dem jederzeit bewährten , Vorbild¬
lichen vaterländischen Pflichtgefühl Hindenburgs . Der Aufruf
schließt wirkungsvoll : „Mit Hindenburg für Deutschlands
Rettung , das soll unser Wählspruch sein."

Weitere Berliner Pressestimmen zur Reichstagsauflösung.
Berlin , 19. Juli . Die „Vossische Zeitung " wendet sich an

die deutschen Wähler , von denen das Blatt verlangt , einen
Reichstag zu wählen, der es dem Reichspräsidenten und der
Reichsregierung ermöglicht, eine einheitliche Politik nach innen
und außen zu treiben , ohne den Zwang zu schädlichen Kom¬
promissen und bedenklichen Notlösungen . Ein trübes Bild
entwickelt die „Börsenzeitung " über den kommenden Reichstag.
Das Blatt bedauert aufs lebhafteste die Spaltung der Deutsch-
nationalen , die Von tiefgehendem Einfluß auf die deutschnatio¬
nale Wählerschaft sein werde. Der Zersplitterung ans der
Rechten steht die unerschütterliche Geschlossenheit der Linken
gegenüber. Auch die „Tägliche Rundschau" äußert die Befürch¬
tung , daß der nächste Reichstag in ähnlicher Weise arbeits¬
unfähig sein werde wie der letzte. Der „Deutsche" nennt die
Selbstbesinnung eines weiten Teiles der Deutschnationalen
einen erfreulichen Zug in dem unerfreulichen Geschehen. Hät¬
ten noch mehr deutschnationale Abgeordnete dieses Verant-

Wortungsbewutztsein geteilt, so wäre die Reichstagsauslösung
Vermieden worden. Schon heute kann gesagt werden, daß der
kommende Wahlkampf einer der erbittertsten Kämpfe sein wird.
Hugenbergs „Lokalanzeiger" beschränkt sich im wesentlichen aus
eine kritische Beleuchtung des Bruchs in der Deutschnationalcn
Volkspariei und bezeichnet das Ausscheiden eines Drittels der
jetzigen Reichstagsfraktion als einen überaus schmerzlichen
Verlust für die Deutschnationale Volkspartei . Diese Entschei¬
dung sei aber letzten Endes die Folge davon, daß die Führung
der Deutschnationalen Volkspartei mit dem Programm der
Partei wirklich ernst gemacht hat . Der Verlust wird verbunden
werden. Aus der fast 2 Jahre andauernden Genesungskrise
tritt die Partei jetzt in die Genesung ein.

so Ovo neue Wohnungen.
Berlin , 19. Juli . Das Reichsarbeitsministerium hat jetzt

Grundsätze für die Durchführung des zusätzlichen Wohnungs¬
bauprogramms des Reiches den Länderregieruugen zugeleitet.
Dieses Wohnungsbauprogramm des Reiches ist ein Teilaus¬
schnitt aus den Maßnahmen der Reichsregierung zur Belebung
der Wirtschaft und zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Es
verfolgt den Zweck, durch Förderung des Kleinwohnungsbaues
sowohl der ganz erheblichen Arbeitslosigkeit bei den Bau¬
arbeitern und in der Baustoffindustrie abzuhelfen, wie auch au
Orten mit einem wirtschaftlich gerechtfertigten Wohnungs¬
bedarf Wohnungen mit Mieten herzustellen, die von den min¬
derbemittelten Schichten getragen werden können. Zur Durch¬
führung des zusätzlichen Wohnungsbauprogramms stellt das
Reich einen Betrag von 100 Millionen Reichsmark zur Ver¬
fügung , der auf die Länder nach Abzug eines Ausgleichsstockes
von 15 Millionen Reichsmark nach Maßgabe des Wohnungs¬
bedarfs und der Arbeitslosigkeit verteilt wird . Aus diesem
Betrage werden Reichsdarlehen gegeben, die zunächst mit einem
Prozent verzinslich sind. Die Gesamtzinsbelastung mutz so
sein, daß angemessene, für die minderbemittelten Schichten
tragbare Mieten gewährleistet sind. Die Grundsätze des Reichs-
arbeitsministeriums machen es zur Pflicht , mit allen Mitteln
die Baukosten der Wohnungen ganz erheblich unter die bisher
üblichen Sätze zu senken. Die Mieten für Wohnungen von
32 bis 45 Quadratmetern dürfen nicht mehr als 20—40 Mark,
die bis zu 60 Quadratmeter nicht mehr als 40—.50 Mark
monatlich betragen . Es ist ferner Voraussetzung für die Reichs¬
darlehen , daß durch die Bauvorhaben der Arbeitsmarkt erheb¬
lich entlastet wird und zwar insbesondere in denjenigen Ge¬
bieten, in denen unter den Bauarbeitern eine besonders starke
Arbeitslosigkeit besteht. Das Reichsarbeitsministerium wird
zusammen mit den Ländern die Einhaltung der für das Woh¬
nungsbauprogramm ausgestellten Grundsätze genauestens über¬
prüfen . Es wird erwartet , daß durch die Maßnahmen des
Reiches zusätzlich rund 30 000 Wohnungen erstellt werden
können.

Ausland-
Rom, 19. Juli . Mussolini erklärtes in einem Interview,

daß die Unstimmigkeiten zwischen Frankreich und Italien be¬
hoben seien.

Aus Stadt und Bezirk«
— Der Herr Staatspräsident hat u. a. übertragen eine

Studienratstelle mit mathematischem (physikalischem) Lehrauf¬
trag ) dem Studienrat Steurer  an der Realschule in Wi l d-
bad;  eine Studienratstelle mit naturwissenschaftlichem Lehr¬
auftrag an der Realschule in Neuenbürg  dem Studienasses¬
sor Josef Braun  daselbst.

— Der Herr Staatspräsident hat u. a. eine Studiendirektor¬
stelle der Gr . 4 3 übertragen dem Studienrat Dr . Groß-
mann  an der Realschule in Reuenbürg.

— Im Bereich der Oberpostdirektion Stuttgart ist der
Postmeister Reichert  in Willsbach aus Ansuchen nach
Calmbach  Versetzt worden.

Neuenbürg, 21. Juli . Wieder war es Herr Kasche aus
Sorau , der Samstag abend anläßlich der Von der Rational-
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei Un¬
berufenen öffentlichen Versammlung  im Bärensaal
das Referat hielt über „Warum sind wir Nationalsozialisten so
Verhaßt". Der temperamentvolle Redner , der sich in nahezu
zweistündigem fließendem Bortrag seiner Aufgabe entledigte,
ging zunächst aus die Vollzogene Auflösung des Reichstags ein,
der schon über ein Jahr lang in Agonie gelegen habe. Afft
beißendem Witz meinte er, das deutsche Voll habe Grund , ob
dieser Tatsache traurig zu sein. Auch dieses Mal zerpflückte
er in der Hauptsache die sog. Mittelparteien , angefangen von
der Deutschen Volkspartei über die Demokraten, das Zentrum
zu Len Sozialdemokraten , während die Kommunisten nicht er¬
wähnt wurden . Der gewesene Finanzminister von der Deut¬
schen Volkspartei , Herr Moldenhauer , scheint es ihm besonders
angetan zu haben, der im Frühjahr verkündete, es müsse end¬
lich mit der Finanzreform und Steuersenkung bis zum Herbst
ernst gemacht werden. Aber anstatt der versprochenen Steuer-
senkung  Von 600 Millionen Reichsmark seien Steuere rhö -
Hunge  n Von über einer Milliarde Reichsmark Vorgesehen.
Seine Ministerpension sür 4 Monate gesegneter Tätigkeit solle
nun zeitlebens jährlich 30 000 Reichsmark betragen . Es sei ein
Schwindel, wenn die Deutsche Volkspartei mit dem Lärmen
Stresemann Reklame zu machen versuche. Stresemann sei ein
Unglück für Deutschland gewesen, das sehe die Landwirtschaft
heute ein, weil auf ihre Kosten die Industrie überzüchtet wor¬
den sei. Der Großmeister einer Freimaurerloge habe gesagt,
Stresemann habe stets vor großen außenpolitischen Entschei¬
dungen seinen Rat gesucht. Nach einem Loblied auf die Demo¬
kraten von 1848 kam er auf die Demokraten Von heute zu



sprechen, denen er bei den kommenden Wahlen eine Weite vor-
anssagte . Das Zentrum verglich -er mit dem berühmten west¬
fälischen Schinken (außen schwarz und innen rot ) . Der Aoung-
plan sei außenpolitisch das Kampfobjekt der Nationalsozialisten
bis zur Vernichtung . Tardieu habe in der französischen Kam¬
mer erklärt , nach einem Abkommen mit der deutschen Dele¬
gation sei den Franzosen das Recht zugestanden morden,
wieder in das Rheinland einzumarschieren , falls die National¬
sozialisten ans Ruder kämen (Erregte Zurufe : Ist das wahr?
Redner : Jawohl ist das wahrl ). Freiherr von Stein habe 1813
den Freiheitskampf geführt , aber nur weil alle Volksgenossen
opferten , nach dem Weltkrieg sei es jedoch in Deutschland jedem
Galizier , Franzosen und Chinesen erlaubt gewesen , nach
Deutschland zu kommen , um das deutsche Volk zu beschimpfen
und zum Aufstand zu Hetzen, während nationalen Männern
der Mund geschlossen worden sei. Erbitterter Kampf gelte der
Futterkrippenwirtschaft , die namentlich in Preußen unter der
Sozialdemokratie zum Himmel stinke. Und weil die National¬
sozialisten den Kampf gegen die Versorgungswirtschaft führen,
deshalb der Haß gegen sie. Besondere Erbitterung verursache
das Uniformverbot . Wenn eine Regierung Angst vor den Hosen
und Hemden einer Bewegung habe, dann Pfeife sie aus dem
letzten Loch. Von den kommenden Wahlen versprechen sich die
lliationalsozialisten mindestens 50 Sitze . Darnach beanspruchen
sie das Innenministerium und evtl , das Reichswehrministerium.
Diese Ministerien sollen den Nationalsozialisten außen - und
innenpolitisch die Verwirklichung ihrer gesteckten Ziele bringen.
Erbitterter Kampf gelte dann den bestehenden Verträgen , weil
sie in ihrer Auswirkung sich als katastrophal für das deutsche
Volk entwickeln . Das deutsche Volk könne kein Völkerbund und
keine Internationale retten , sondern einzig und allein die
nationale Kraft des eigenen Volkes . Und das wollen wir , schloß
der Redner seinen beifällig aufgenommenen Vortrag . In der
nun folgenden Aussprache wurde von verschiedenen Seiten der
Wille der Nationalsozialisten anerkannt , zu besseren Verhält¬
nissen zu kommen , wie aber sei nicht recht erklärlich . In
weiteren Auslassungen betonte der Redner , daß die National¬
sozialisten durch das Innenministerium oder das Reichswehr-
ministerium zur Diktatur  kommen wollen und dann auch
ihre Macht ausüben werden . Innenpolitisch müsse dann die
Arbeitslosenbekämpfung durch mehr Land zur Besiedelung und
andere Maßregeln in Angriff genommen werden und das Volk
für die Kriegsopfer , Hinterbliebenen und Beschädigten auskom-
men , während außenpolitisch durch geschickte und entschlossene
Bündnispolitik die Revision der Verträge erreicht werden solle.
Man dürfe nicht glauben , daß das französische Volk gegen ein
mit Italien verbündetes Deutschland marschieren werde und
erst recht nicht, um den amerikanischen Banken das Geld aus
dein Joungplan einzutreiben . Frankreich habe den amerikani¬
schen Banken erst dann Zahlung seiner Schulden zugesichert,
als Deutschland seine Unterschrift unter den Doungplan setzte.
Wenn die Nationalsozialisten zur Regierung kommen , werde es
ihre «Aufgabe sein, das deutsche Volk zu diesen Gedanken zu
erziehen . Unbeantwortet blieb die Frage der Einstellung der
3Nationalsozialistischen Partei zu den übrigen Parteien im
kommenden Reichstag . Zu vorgerückter Stunde konnte der
Versammlungsleiter die ohne jede Storung verlaufene Ver¬
sammlung schließen.

(Wetterbericht .) Im Norden liegt noch eine Depres-
sion, bei Spanien ein Hochdruck. Für Dienstag und Mittwoch
ist zeitweilig aufheiterndes , aber vorwiegend trockenes Wetter
zu erwarten.

ck Calmbach , 20. Juli . Der allseits geachtete Johann Fried¬
rich Kö hle,  früherer Pflästermesster , und seine Ehefrau
Marie Luise , geb. Blaich , konnten heute in voller Rüstigkeit

Ms Fest der goldenen Hochzeit feiern . Der Jubelbräutigam ist
71, die -Braut 76 Jahre alt . Am 18. Juli 1880 in der hiesigen
Ortskirche getraut , wurden sie heute racker reger Beteiligung
der Gemeinde und im Beisein ihrer beiden Kinder und ihrer
drei Enkel , aufs neue eingesegnet . Von : Staatsnckntsterium
wurde ihnen eine Plakette , vom Kirchenpräsidium ein wert¬
volles Gesangbuch und von der Gemeinde ein ansehnliches Ge¬
schenk überreicht . Möge dem Jubelpaar emrlirsrger . angenehmer
Lebensabend beschieden sein.

Württernverg.
Stuttgart , 19. Juli . (Baugeldzuteilung der Mffe »tkichrn Bau¬

sparkasse Württemberg .) Am 18. Juli 1930 konnte in den Räumen
des Würlt . Sparkassen - und Giroverband » in öffentlicher Handlung
die zweite Baudarlehenszuteilung vorgenommen werden. An ihr
nahmen teil alle Bausparer , deren Bertragsbeginn nicht nach dem
1. April 1930 liegt. Zugeteilt wurden an weitere 2b Baufparer RM.
154000. Die kleinste zugeteilte Bertragssumme ist 2000 RM -, die
höchste 24000 RM . Insgesamt sind seit der Geschäftseröffnuna am

1. November 1929 an 35 Bausparer 222000 RM . verteilt worden.
Die Darlehen werden zu 4 Prozent Zins ausgegeben. Die Bausparer
wohnen in den Gemeinden Aldingen, Aulendorf , Bietigheim , Bop-
fingen, Dunntngen , Eibensbach , Eßltngen/R ., Feldhausen , Feuerbach,
Gültstein, Kornwestheim, Lorch, Plochingen , Ravensburg , Reutlingen,
Röt , Schwenningen/N ., Ulm/D., Daihingeo -F ., Weingarten , Wintec-
bach, Zumhof.

Stuttgart , 20. Juli . (Militärdienstjubiläum .) General der In¬
fanterie Hermann von Rampacher kann dieser Lage sein 60 jähriges
Militärdienstjubiläum feiern. General von Rampacher hat den Krieg
1870/71 mitgemacht. Im Kriege 1914—1918 war er Kommandeur der
21. Reservedivision. Der Jubilar erfreut sich noch voller körperlicher
uud geistiger Frische. Bon den aktiven Offizieren, die den Krieg 1870/71
milgemacht haben, leben noch Generalleutnant von Setble und Ge¬
neralmajor von Renner.

Stuttgart , 20. Juli . (Insolvenz eines kleinen Stuttgarter Bank¬
hauses.) Das Bankhaus H . Stammrr und Co., das im Lause der
letzten Jahre seine Geschäfte stark eingeschränkt hat , hat die Zah¬
lungen eingestellt. Diese Banklnsoloenz ist für den Stuttgarter Platz
von geringer Bedeutung . Dem Bankhaus stehen theosophischeKreise
nahe.

Mühlhausen OA . Stuttgart , 18. Juli . (Mühlhausen will
nach Stuttgart eingemeindet werden .) Von besonderer Be¬
deutung war in der letzten Gemeinderatssitzung die Frage der
Eingemeindung . Der Gemeinderat ist sich darüber klar , daß
die Restgemeinüen des Amtsoberamts Stuttgart im Neckartal
— Mühlhausen und Zazenhausen — nicht mehr allein beim
Amtsoberamtsbezirk Stuttgart -Amt bleiben können , sondern
daß sie wohl oder übel dem -Oberamtsbezirk Ludwigsbuvg zu¬
geteilt werden müßten . Die Stimmung im Gemeinderat und
auch in der Gemeinde ist aber laut Cannstatter Zeitung aus
keinen Fall für die Zuteilung der Gemeinde Mühlhausen zu
dem Oberamtsbezirk Ludwigsburg . Zu diesem Bezirk hat
Mühlhausen weder wirtschaftliche noch Verkehrsbeziehungeir.
Der Zug von Mühlhausen geht einzig und allein über Mün¬
ster nach Stuttgart.

Heilbronn , 20. Juli . (Tödlicher Unfall im Salzwerk .) Gestern
morgen ereignete sich im Schacht des hiesigen Salzwerkes ein schweres
Unglück. Der 52 jährige Bergmann Herrmann wurde bet einem
Sprengschuß so schwer verletzt, daß er noch an seiner Arbeitsstätte
verschied. Ein zweiter Bergmann mußte schwer verletzt ins Neckar-
sulmer Krankenhaus gebracht werden.

Genkingen -Unterhausen , OA . Reutlingen , 19. Juli . (Bereinigung
beider Nebelhöhlen ?) Bei den Gemeinden Genkingen und der neuen
Gesamtgemeinde Unterhausen besteht die Absicht, durch eine Aussprache
beider Verwaltungen die Frage der Vereinigung beider Nebelhöhlen,
der alten und der neuen, zu klären. Einigen sich die beiden Gemein¬
den auf dem Boden eines vernünftigen Ausgleichs, so würden damit
nicht nur der Bewirtschaftung der beiden Höhlen , sondern dem ganzen
Fremdenverkehr im Ltchtenstein neue Wege gewiesen.

Gmünd » 19. Juli . (Ein Helratsgesuch aus der Luft .) 'Ein
Hetratsgesuch aus der Luft war , wie sich jetzt herausstellte, der kleine
Ballon aus England , der am Montag in Zimmern gefunden wurde.
Der Finder erhielt dieser Tage ein sehr liebenswürdiges Schreiben
einer kleinen Miß aus Norwich in Norfolk , das zwar seiner Ver-
Wanderung darüber Ausdruck gab, daß der Ballon mit den Wünschen
ihres Herzens soweit außer Landes geflogen sei, aber trotzdem um ein
Wiederschreiben bat. Auch ein kleines Paßbild hatte das Fräulein
Plumstead beigefügt, aus dem ihre zweiundzwanzig Lenze den Be¬
schauer einladend anlächeln. Sie ist, was noch verraten sei, Stenotypi¬
stin auf einem Ingenieurbüro . Der Ballon ihres Herzens wurde von
ihr am Montag , 7. Juli , morgens 6.45 Ahr aufgegeben und landete
abends gegen 8 Ahr in Zimmern . Die zarten Hoffnungen, welche
die Miß aber an dies lustige Gebilde geheftet, werden zerplatzen wie
der Balls », denn — o Schmerz — der redliche Finder ist bereits
verheiratet. Aber vielleicht hat sonst jemand Lust und Neigung , sich
der Miß Alice anzunehmen . Ihr gelungener Einfall , sich einen
Bräutigam aus der Lust zu holen, verdient zum mindesten eine
Belohnung.

Biber « h, 19. Juli . (Brreinsfufion ). In einer außerordentlichen
Hauptversammlung hat der Turnerbund »ach Währigem Bestände
beschlossen, sich mit der Turngemeinde zu verbinden, d. h. zur Mutter
zurückzukehren, die man im Jahre 1898 verlassen hatte.

Weingarten , l -ck Juli - (Die BsarrhELeinbrecher festgestellt .)
Seck Ende April - 1930 wurden die katholischen Pfarrhäuser
Württembergs und des bayerischen Allgäus planmäßig von
Einbrechern , heimWsucht . Verschiedene Umstände ließen er¬
kennen, daß mehrere Gruppen getrennt arbeiten Line dieser
Gruppen konnte , wie schon kurz berichtet , in Weingarten sest-
genommen und bis jetzt 7 solcher Einbrüche überführt werden
Die beiden Festgenommenen , Johann Baptist Dkngler , 39 I . a.,
Schuhmacher von Sammletshofen , QA , Tettnang , und Martin
Dingler , 31 I . a. Installateur von Ravensburg , sind nun
geständig , die Einbrüche in Eggartskirch , Schlier , Urlau , Tiger¬
feld, OA . Münsingen , Zöbingen , OA . Ellwangen , Hausen , OA.
Rottweil und Dautmergen , OA . Rottweil , verübt zu haben
In der: Tüllen Urlan . Tigerfeld und Dautmergen drangen die

Burschen bis in die Schlafzimmer der Geistlichen vor und wäh¬
rend der eine den Geistlichen in Schach hielt , suchte der andere
die Wertsachen zusammen . Da es sich bei diesen um 2 sehr
schwer vorbestrafte , raffiniert arbeitende , gewerbsmäßige , rei¬
sende Einbrecher handelt , sind ihnen noch eine Reihe von
Straftaten zur Last zu legen , weshalb sie zur Prüfung aus
den Zusammenhang mit solchen dem Landeskriminalpolizeiamt
in Stuttgart zugeführt worden sind. Die anderen Gruppen
der Pfarrhauseinbrecher sind immer noch am Werk.

Fischbach a. B ., OA . Tettnang . 19. Juli . (Tödlicher Unfall.)
Als am Donnerstag morgen der Landwirt Franz Kramer und seine
Frau vom Futterholen nach Hause kamen, fanden sie den 77 Iah«
alten Vater , August Kramer , bewußtlos und blutend in der Scheuer
liegen. Er hatte, wie jeden Morgen , Scheuer und Stall anfgeräumt
und war vermutlich die neben ihm lehnende Leiter hinausgestiegen^
Dabei erlitt er (wie schon öfters) einen plötzlichen Schwivdelansalj
und stürzte auf den hatten Boden der Tenne herab. Der herbetge-
rufene Arzt konstatierte einen Schädelbasisbruch mit schwerer Gehirn-
erschütterung. Ohne das Bewußtsein wieder zu erlangen, verschied
der Unglückliche.

Friedrichshofen , 19. Juli . (Der Tod in der Fremde .) Wie dem
„Seeblatt " aus Guatemala berichtet wird , ist der frühere Inhaber der
Trautenmühle , Richard Gregg , auf tragische Weise ums Leben ge¬
kommen. Herr Gregg holte am 27. Juni seine Nichte, Fräulein Rosa
Bohner , in Puerto Barrios ab, die ihn auf seiner Finca San Hum-
berio besuchen wollte. Auf seinem kleinen Fiutzdampfer befanden sich
fernerhin sein Sohn Theo und weitere sieben Personen . Kurz vor der
Einfahrt von Livingston kenterte das Boot infolge überaus starker
Wellengangs , wobei dasselbe umgeworfen wurde. Hierbei fanden
Richard Gregg . seine Nichte, Fräulein Bohner , sowie sechs weitere
Personen den Tod in den Wellen. Sein Sohn Theo konnte sich fünf
Stunden im Wasser halten und sich mit größter Mühe dadurch retten.
Mit ihm rettete sich außerdem ein weiterer Passagier des Bootes
„San Humberto ." Die Leichen der Verunglückten waren bei Ab-
jendung des Briefes noch nicht gefunden. Da sich im Rio Dulce
viele Haifische befinden, sind diese Bergungsarbeiten nicht ungefährlich.

Neresheim , 19. Juli . (Steuererleichterungen). Durch ven kom-
munalen Lastenausgleich betragen die Reichssteuerüberweisungen an
die Bezirksgemeinden im Rechnungsjahr 1930 gegen 1929 50 VW
Reichsmark mehr, wodurch die Gemeindeumlagen so ziemlich allge¬
mein um einige Prozent gesenkt werden können. — Dadurch, daß tni
Staatsyaushaltsgesetz das Kataster der Waldungen von 110 aus W
v. H . und das übrige Grundkataster von 100 auf 50 v. H. zur Be¬
steuerung herabgesetzt wurde, hat der Bezirk an Staatsgrundst«
1930 34000 RM . weniger aufzubringen.

Ellwangen , 19. Juli . (22 Prozent Umlage). Das Oberamt zsd
den städt. Voranschlag 1930 zu nochmaliger Stellungnahme zu dn
Höhe der Gemeindeumlage zurück. Das Oberamt gab den driiM-
den Rat , die Gemeindeumlage um 1 Prozent , wenn nicht um 2 Pro¬
zent zu erhöhen, da andernfalls die Aufsichtsbehörde von dem ihr
eingeräumten Recht der Aenderung der Umlageerhöhung Gebrauch
machen müßte. In der Aussprache im Gemeinderat wurde betont,
daß mit einer Umlage von 21 Prozent auszukommen sei, wenn man
aber von der Ausfichtsbehörde gezwungen werde, müsse man sich eben
fügen. Mit 17 gegen 3 Stimmen wurde beschlossen, die Gemeinde-
Umlage 1930 auf 22 Prozent sestzusetzen.

Hall , 19. Juli . (Landesversammlung der württ . Ottsvorsteher).
Aus Anlaß der hier stattfinoenden Tagung des Vereins der Mrtt.
Körperschaftsveamten hielt die Vereinigung der württ . Ottsvorsteher
unter Vorsitz von Staatsrat Rath ihre Mitgliederversammlung ab.
Nachdem Stadtschultheiß Dr . Printzing die Versammlung begrüßt
hatte, erstattete Staatsrat Rath den Geschäftsbericht, wobei er eine
Verschlechterung der Rechtsverhältnisse der Ortsvorsteher seit der letzten
Tagung in Freudenstadt feststellte. Bewährte Ottsvorsteher konnten
sich bei Neuwahlen nicht mehr behaupten. Glücklicherweisebesteht l
für sie die fünfjährige Bersorgungszeit . Mit Befriedigung stellte der I
Redner fest, daß es gelungen ist, den Bürgermeister als neu« Amts- -
bezrichnung einzuführen. Als unerträglich für Württemberg bezeich¬
net« er eine Bestimmung im Entwurf des Reichsspargefetzes, wonach
Landgemeinden unter 3000 Einwohner keine besoldeten Ottsvorsteher i
mehr anstellen dürfen. Nach Erledigung weiterer Vereinsangelegen¬
heiten hielt Stadtschultheitz Dr . Brönner -Mcrgentheim einen. Vortrag
über Fremdenverkehrswerbung , wobei er für die Werbung vor allem
Bilder empfahl.

Baden.
Pforzheim , 18. Juki . Im Pforzheimer Amtsbezirk ist laut

amtlicher Bekaurckmachung die Trichinenschauvflicht in Kraft
getreten.

Pforzheim , 15. Juli . Das hiesige Schöffengericht bejahte
sich u . a. mit einem Fall , der neue Gaunertricks an den Tag
legte . Ein 21 Jahre alter Galvaniseur war in 10 Einzelsäuen
des Betrugs und der schweren Urkundenfälschung angeklagt,
wobei er sich des modernen Mittels , des Telephons , bediente,
ocr gab z. B dem Inhaber eines hiesigen Sportgeschästes an , er

22 k?omLM vsn Kurt fijsi-tine

„So , so!"
„Seien Sie schlau!"
„Danke für die guten Ratschläge !'"
„Oh , die werden Ihnen auch nichts helfen !" /
Da flog wieder das spöttische Lächeln umfdes Fremden

Mund.
Parlotti drängte : „Wer Sie müssen doch feste Pläne

haben , was Sie in Alexandria anfangen wollen ! — Oder
sind die Studien Nebensache , und wollen Sie -das orientalische
Leben kennen lernen ?"

„Das auch mit ! Aber die Studien sind schon dis
Hauptsache ."

„Ah ! — Ich könnte Ihnen vielleicht (behilflich fein . —
Ich reise aber sehr bald weiter . — Wenn .Sie mich begleiten
wollten — ?"

„Warum nicht !"
„Sie würden sehr Interessantes erleben !"
Stein wußte jetzt, an wen ihn der Mann da erinnerte:

An Carlos Puenta . — War er es , oder war er es nicht ? —
Führte das Schicksal sie beide schon wieder zusammen?

Er erwiderte : „Ich bin davon überzeugt ."

„Gefahren scheuen Sie ja wohl nicht ?"
„Nein . — Nie !"
„Sie haben in Ihrem Beruf viele Gefahren zu bestehen,

nicht wahr ?"
Stein sah das Lauernde in Parlottis Augen.
„Doch. Es gibt Gefahren ."
„Nicht wahr ? — Ja , ja , — als Kriminalist !"
Da sah Paul Stein den Sprecher fest an.
„Wie meinen Sie ?"
Parlotti heuchelte Verlegenheit.
„Verzeihen Sie , ich bin vergeßlich ! — Ich weiß , ich weiß!

Sie sind Arzt !"
..Allerdings !" . ^ , ..
„Sie sehen gar nicht wie ein Arzt aus ! Ai'A)

„Oh , das ist nicht maßgebend . — Sie sehen auch nicht
wie ein Altertumsforscher aus , eher wie — "

Er schwieg und beobachtete , wie Parlotti ein wenig un¬
ruhig wurde.

„Nun , wie denn , Herr Dr . Abelt ?"
„Ja . was soll ich sagen ! — Wie ein Mann , der — /Aben¬

teuer sucht."
Parlotti lachte . Es klang gekünstelt.
„Prächtig ! — Abenteuer ! — Ja , die suche ich raucht —

In den Königsgrübern !"
„Bei den schönen Pharaonentöchtern , nicht wahr ?"
„Auch bei denen ! Man soll das weibliche -Geschlecht

nicht beiseite schieben !"
„Das tun Sie wohl auch nicht !" /
„Ich !? — Nein ! — Ich liebe die Frauen !" '
Jetzt war es Stein , um dessen Mund ein sarkastisches

Lächeln flog , als er antwortete:
„Das glaube ich Ihnen aufs Wort !'"
Man erhob sich. Stein entschuldigte sich. Er habe einen

wichtigen wissenschaftlichen Artikel begonnen , den er in
Alexandria sogleich zur Post geben wolle , und den er jetzt
fertig schreiben möchte.

Parlotti war -voller Höflichkett.
„Bitte ! Bitte ! — Es sollte mich aber freuen , mit Ihnen

demnächst wieder einmal plaudern zu dürfen !"
Als Paul Stein allein in seiner Kabine war , überlegte

er rasch.
— Ohne Zweifel war in Parlotti ein anderer zu suchen,

als der , für den er sich ausgab . — Wer ? — Carlos Puenta!
— Im Leben hatte er ihn leider noch nicht nahe von Ange¬
sicht zu Angesicht gesehen . —

Er zog das Photo Puentas hervor und vertiefte sich in
die Gesichtszüge.

— Die Nase ? — Die Stirn ? — Die Lippen ? —
Er steckte das Bild wieder ein und sann.
— Wenn es nicht Puenta war , wer war es dann ? —

Sollte Puenta ihn nach der einmaligen Begegnung so genau
erkennen ? Der Fremde kannte ihn , unbedingt ! — Darauf
deutete schon die Anspielung auf den Kriminalisten hin . —

Er begab sich noch einmal in den Speisesaal , ließ sich den
Obersteward holen . Ein reichliches Trinkgeld machte den ge¬
sprächig.

„Der Platzwechsel wurde auf Herrn Parlottis Wunsch
vorgenommen , Herr Doktor ."

„Warum wünschte er den Platzwechsel ?"
„Er sagte , fein Platz gefalle ihm nicht . Cr wolle nahe

am Fenster fitzen. Er zeigte mir den Platz von Fräulein Da-
vison . Die Dame war mit dem Tausch einverstanden ."

„Ich danke Ihnen . — Kennen Sie Herrn Parlotti ?" ^
- „Nein . Er fährt znm ersten Male mit unserem Schiff.

„So so!" —
Paul Stein hatte jetzt eine Beschäftigung gefunden . Er

beobachtete Parlotti . gleich am frühen Morgen begab sich
der ins Büro des Telegraphisten . Und am Nachmittag noch¬
mals.

— Was hatte Parlotti für wichtige Nachrichten draht¬
los zu übermitteln ? —

Als Parlotti wieder aus der Telegraphenkabine trat,
lief ihm Stein absichtlich in den Weg.

„Oh , Herr Parlotti ! Wie nett , daß wir uns einmal os
gegnen ! Bei den vielen Menschen an Bord geht man fl
gern fehl ." .

Sie begaben sich auf das Promenadendeck . Parlotti saM
in Gedanken versunken . Auf Steins Geplauder fand er nur
einsilbige Antworten . Mit einem Male änderte er indessen
sein Verhalten . Er ward lebhaft , so wie am Tage zuvor,
und wie er auch mittags bei Tisch gewesen war:

„Wir haben herrliches Wetter ! — Ein Vergnügen , d;ese
Seereise !"

„In der Tat . — Sind Eie oft unterwegs ?"
„Ich ? — Nein !"
„Ich dachte."
„Wie kamen Sie auf die Idee ?" ,
„Sie machen den Eindruck eines Menschen , ser 'H

weit in der Welt herumgekommen ist, der an das Ressen g'
wöhnt ist."

„Oh , sehe ich so abenteurerhaft aus ?"
Das klang lauernd . „ . -
„Ganz und gar nicht . — Ich hielt Sie anfangs für

Abkömmling eines alten Adelsgeschlechtes ."
„Sehr schmeichelhaft ! — Rauchen Sie ?"
Pgrlotti hielt Stein seine Zigarettendose hin.
„Meine Lieblingsmarke ! Handarbeit !"
„Ich bin so frei ." (Fortsetzung folgt.)
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loreche vom katholischen Pfarramt aus , das für verschiedene
neue Mitglieder der Jugendvereine Sportkleidungsstücke im
Verte von 121.60 Mark benötige. Durch einen jungen Mann
ließ er die Sachen abholen. Auch in mehreren anderen Fällen
machte er sich das „Fürsorgewesen " zunutze und gab sich im
Telephon als katholischer Pfarrer aus.

Pforzheim, 19. Juli . Das Schöffengericht verhandelte in
zweitägiger Sitzung gegen den 17 Jahre alten,Kaufmann und
Ta brisanten Artur Wiedmann von hier wegen fortgesetzten
Betrugs, Untreue, Konkursverbrechsns und Konkursvergehens.
Wegen Beihilfe zum Konkursverbrechen hatte sich gleichzeitig
der 21 jährige Sohn des Angeklagten, Artur Erich Wiedmann,
-u verantworten . Es handelt sich um einen großangelegten
Bisouteriewarenschwindel. Durch Umfaktorieren der Liese-,
nmgen an das Ausland wurden hiesige Fabrikanten um rund
lvOOO sfr. geschädigt. Dank der Bemühungen der Fabrikanten
and mit Hilfe des deutschen Konsulats in Havanna gelang es
nach langer Zeit , einen Teil der Waren den Lieferanten zurück-
Mgeben. In ähnlicher Weise ist der Angeklagte auch bei
Warenlieferungen nach Spanien verfahren . Schließlich wurde
ihm vorgeworfen, daß er mehrere tausend Mark der Konkurs¬
masse und dadurch dem Zugriff der Gläubiger entzogen hat.
Ms Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von 8 Monaten.
Wiedmann jg- erhielt einen Monat Gefängnis.

Pforzheim, 19. Juli . Der Zusammenstoß zwischen Natio¬
nalsozialisten und Reichsbanner in dem benachbarten Dietlin¬
gen am 2. Februar d. I . kam zur gerichtlichen Verhandlung-
Bei der dort entstandenen Prügelei wurde mit Wagenscheitern,
Ltahlruten, Holzstückei: gearbeitet und mit Biergläsern , Fla¬
schen und Steinen geworfen, so daß es heiß herging und manche
schwere Verletzungen davontrugen . Es hatten sich im ganzen
I Personen zu verantworten . Noch konnte kein klares Bild bei
den Verhandlungen gewonnen werden, so daß das Gericht zu
einem Freispruch kam.

Ettlingen, 19. Juli . Die Protestentlchlietzung gegen die
. beabsichtigte Stillegung der Bahnstrecke Bnsenbach—Ittersbach
-Brötzingen durch die Bleag ging nicht von der Gewerkschaft
Deutscher Eisenbahner , sondern den christlichen Textilarbeitern
im Albtal aus.

Karlsruhe, 18. Juli . In zwölfstündiger Sitzung verhan¬
delte das Große Schöffengericht am Donnerstag die Anklage
qeaen den 11 Jahre alten verheirateten Fabrikanten E. B.
wegen Sittlichkeitsverbrechens. Dem Angeklagten wird zur
Last gelegt, sich als Lchrherr an einem minderjährigen Lehr-
Mädchen sittlich vergangen und später dasselbe dem Fürsorge¬
verfahren entzogen zu haben. Der Angeklagte bestritt jedoch,
sich strafbar gemacht zu haben, versuchte auch den Wahrheits¬
beweis für seine Behauptungen anzutreten . Gleichzeitig hatten
sich die Eltern des Lehrmädchens, der 55 Jahre alte Kaufmann
R. B. aus Karlsruhe und dessen 51jährige Ehefrau wegen
schwerer Kuppelei zu verantworten . Sie sollen nämlich in der
Zeit vom Juni 1927 bis April 1928 das Verhältnis des An¬
geklagten mit ihrer Tochter unterstützt und dadurch gemein¬
schaftlich der Unzucht Vorschub geleistet haben. Sie duldeten
die BesucheB .'s in ihrer Wohnung , ließen ihre Tochter tage¬
lang Reisen mit B . unternehmen , nahmen von B . größere
Geldbeträge an usw. Beide bestritten ebenfalls ihre Schuld.
Der AngeklagteB . wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens nach
ZUl, 1des RStrGB . zu einer Gefängnisstrafe von 7 Mona¬
ten verurteilt. Zwei Monate der Untersuchungshaft gelten als
verbüßt. Von der weiteren Anklage wurde der Angeklagte auf
Kosten der Staatskasse freigesprochen. Die Angeklagte Frau B.
wurde wegen fortgesetzter Kuppelei zu 3 Monaten und R. B.
zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt . Die Strafen gelten als
durch die Untersuchungshaft verbüßt . Die Haftbefehle gegen
die Angeklagten wurden sämtlich aufgehoben und diese auf
freien Fuß gesetzt.

Freiburgi. Br ., 19. Juli . Gestern nachmittag ereignete sich
hier eine in ihren Motiven völlig ungeklärte entsetzliche Tra¬
gödie. Die Senivrin der weltberühmten Orgelbaufirma M.
Walteu. Söhne, Freiburg , Frau Kommerzienrats -Witwe Emi¬
lie Wälte, die seit längerer Zeit bettlägerig ist, wurde von einer
verheirateten Tochter, die unangemeldet zu Besuch gekommen
war, durch einen Schläfenfchnß getötet. Darauf richtete die
Mörderin die Waffe gegen sich selbst.

Reuekte Rachricht««
Friedrichshafen, 20. Juli. Das Luftschiff„Gras Zeppelin" ist

heute früh5.15 Uhr unter Führung von Kapitän Lehmann mit 17
Fahrgästen zu einem Rundflug durch die befreite Pfalz aufgestiegen
und abends8.45 Uhr nach seiner Psalzfahrt glatt gelandet.

Mainz, 20. Juli. Reichspräsident von Hindcnburg hat an Frau
Dr. Siresemann folgendes Telegramm gerichtet: „Bei der erhebenden
Befreiungsseier in der Stadthalle zu Mainz haben wir in Trauer und
Dankbarkeit Ihres verstorbenen Herrn Gemahls gedacht, dem es nicht
belchieden war, den Dank der Bevölkerung für seine bis zum Tode
pflichttreue und aufopfernde Arbeit zu erleben. Ich bitte Sie, bei
diesem Anlaß den Ausdruck meines Gedenkens und ergebenste Grüße
entgcaenzunehmen. gez. v. Hindenburg."

Mainz, 20. Juli. Reichsaußenminister Dr. Curtius hat heute
nachmittag in Begleitung des langjährigen Referenten für die besetzten
Gebiete, Vortragenden Legatlonsratesv. Friedberg, einen Lorbeer-
Kranz am Grundstein des Stresemann-Ehrenmals niedergelegt.

Wiesbaden, 20. Juli. Am Samstag nachmittag stieß der Mo
lorradsahrer Stütz aus Frankfurta. M.-Eppenheim am Wunders
mann mit einem Privatwagen zusammen. Hierbei wurde sein auf
aem Soziussitz mitfahrender Sohn getötet. Stütz erlitt so schwere
Eichungen, daß er bald nach seiner Einlieserung in das St . Josephs-
Hospital in Wiesbaden verstarb.

Lberhausen, 20. Juli. In der Nacht zum Sonntag wurde ge
»rn Mitternacht der Bergmann Nikolaus Schneider in seiner Woh

" Obernhausen-Alstaden mit fünf Schutzverletzungen ermordet
Am. den. Auf den dringenden Verdacht hin, daß der Mord auf
AlWag der Ehefrau des Erschaffenen durch ihren Bruder Dieter

Origen worden ist, wurde Frau Schneider festgenommen.
Gesländni^ b ^ Bruder in Duisburg verhaftet. Er legte ein
k,„'^ ühlhausen(Thüringen), 20. Juli. Auf der Landstraße Miihl-
d-- Gx, '̂ nach stürzte ein mit 20 Frauen besetzter Lastkraftwagen
« b"vnigin-Louise-Bundes aus Bad Frankenhausen, die einen Aus-
mw Eisenach unternahmen, beim Nehmen einer Kurve um.

E^Massen gerieten unter das Auto. Eine zur Kur in Bad Fron»
"eilende Holländerin namens Johanna Pothann, die in

i,nk Verwandte besuchen wollte, erlitt einen doppelten Beinbruch
ten 1A""e Schntttverletzungen, die ihren sofortigen Tod herbetsühr-

Schwer- und neun Leichtverletzte mußten dem Mühlhauser
Krankenhaus zugeführt werden.
tan^ -En, 2l- Iuli. Aus Karlsruhe berichtet die Welt am Mon-
ertnin, r , Maffenaustritte aus der nationalsozialistischenPartei
k-in> Versammlungenvon Nationalsozialisten in Mann-
Rnu»»""Heidelberg hätten sich für Gründung einer„Deutsch-Sozialen

" ausgesprochen. ,
SW,21-  Juli . Zwischen den beiden nationalsozialistischen
Gnkk-A der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei(Hitler-
StrnN»? den revolutionären Nationalsozialisten(Buchrucker-Otto

wie eine von der Welt am Montag veröffentlichte
Ein«»,,»» . " M̂eldung wissen will, seit gestern Verhandlungen über
des HW,.'" Gange sein, die eine gegenseitige Bekämpfung während
der verhindern sollen. Die Abmachungen sollen unter
macht werden̂ " Bruderkamps" vor der Oeffentlichkeit bekannt ge-
Part̂ ÄÜ' 20- 3»li. Der Parteivorstand der Deutsch-demokratischen

»m amMreitag den 25. Juli in Berlin zu einer Sitzung zu¬

sammen. Auf der Tagesordnung steht die Vorbereitung der Reichs¬
tagswahlen. Am Morgen des gleichen Tages treten in Berlin die
Wahlkreisvorfitzenden der demokratischen Partei zu einer Besprechung
über das gleiche Thema zusammen. Die Tagung des demokratischen
Parteiausschoffes findet voraussichtlich am 24. August in Berlin statt.

Berlin, 20. Juli. Die Verhandlungen über die Bildung einer
neuen Partei der staatstceuen Rechten verlaufen, wie uns versichert
wird, günstig. Im Landbund ist es Herrn Schiele gelungen, hier eine
Einheitsfront zu schaffen. Auch die Hemmniffe. die von der Seite der
Christlich- nationalen Bauern, genauer vielleicht von Herrn Hepp,
kamen, sollen auf dem Wege sein, ausgeräumt zu werden. Nur bei
den Bolkskonservattven seien, seltsam genug, noch gewisse Wider¬
stände zu bestehen.

Berlin, 20. Juli. Die Montagspost will aus beteiligten Kreisen
der Rechten erfahren haben, daß die Verhandlungengescheitert seien,
die die Bildung einer großen Rechtssront zum Ziele hatten. Es zeige
sich als unmöglich, die verschiedenen Gruppen zusammenzufaffen, die
einst im deutschnationalen Lager vereinigt waren und die unter der
Aera Hugenberg abmarschiert sind.

Berlin, 21. Juli. Der Montagmorgen berichtet, es verlaute, daß
der ReichskanzlerBrüning und der Reichsfinanzminister Dietrich die
Absicht hätten, mit der Durchführungdes Sparprogramms, das ur¬
sprünglich erst im Herbst dem Reichstag vorgelegt werden sollte, sofort
zu beginnen. Hierbei solle dem Sparkommtfsar Sämisch ein ent¬
scheidender Einfluß eingeräumt werden.

Lübeck, 20. Juli. In dem Ferienlager der sozialistischen Kinder¬
republik am Priwall der Lübecker Bucht, wo etwa 1000 Kinder in
einem großen Zeltlager untergebracht sind, sind seit einigen Tagen
mehrere Fälle von Dtphterieerkrankungen vorgekommen. Ein Mäd¬
chen ist bereits gestorben. Die Krankheitsfälle haben ziemliche Beun¬
ruhigung hervorgerusen. Da die Lübecker zuständigen Aerzte im Zu¬
sammenyang mit der Calmctte-Angeiegenheit suspendiert find, ist eine
Aerztekommission aus Berlin nach Lübeck berufen worden, an deren
Spitze Dr. Menk vom Reichsgesundheitsamtsteht. Für Sonntag sind
alle Besuche der Kinder aus Gesundheitsrücksichten gesperrt worden.

Hausdorf, 20. Juli. Aus dem Kurtschacht wurden in der ver¬
gangenen Nacht noch drei weitere Leichen geborgen.

London, 20. Juli. Nach genaueren Berichten aus Tokio hat die
ganze Insel Kiuschiu unter der Verwüstung des Taifuns schwer ge¬
litten. Der Gesamtschaücn erreicht schätzungsweise eine Höhe von über
50 Millionen Mark. Bis jetzt sind 70 Tote, über 700 Verletzte und
über 100 Vermißte festgestell«. 4000 Häuser wurden zerstört und
mehr als 13000 beschädigt. 100 Schiffe sind gesunken. Eine Mel¬
dung aus Corea berichtet, daß der Taijun auch die Südostküste Co-
ceas heimgesucht hat und mit etwas verminderter Heftigkeit über die
Halbinsel hinwegging. Genauere Berichte fehlen von dort, weil die
Verbindungen unterbrochen sind. Jedoch ist bekannt, daß drei Pro¬
vinzen stark gelitten haben und viele Schiffe gesunken find.

Newyork, 20. Juli. Der Philadelphia-Newyork-Expretz über¬
rannte an einem Bahnübergangbet Elizabeth (New Persey) ein
Automobil und schleifte es 400 Meter weit mit. Dabet entgleisten
zwei Personenwagen und stürzten den Bahndamm herunter, wodurch
100 Passagiere verletzt wurden. Ein Bahnbeamter versuchte, die aus¬
brechende Panik vergeblich mit dem Revolver in der Hand zu ver¬
hindern. Die Autoinsaffen retteten sich durch rechtzeitiges Abspringen
und blieben unverletzt. Sie wurden später verhaftet.

Newyork, 20. Juli. Aufgrund einer Entscheidung des Bundes-
gerichts in einer Klage der Reederei Richners können die Besitzer der
deutschen Schiffe, für die in der ersten Nachkriegszeit im November
1921 Tonnagesteuern erhoben wurde, diese Steuern, die insgesamt
mehr als 1 Million Dollar betragen, zurückerhalten. Das Gericht hat
sich den deutschen Standpunkt zu eigen gemacht, daß mit Einstellung
der Feindseligkeiten der hanseatische Vertrag von 1827 und der Ver¬
trag mit Preußen von 1828 in vollem Umfange wieder in Kraft treten.

Befreiungskundgebung des Reichsbanners in Mainz.
Mainz , 20. Juli . Das Reichsbanner , das nicht beim Emp¬

fang des Reichspräsidenten teilnahm , veranstaltete heute nach¬
mittag auf dem Hallesplatz eine eindrucksvolle Befreiungskund-
gebung. der u. a. auch der hessische Staatspräsident , der hes¬
sische Arbeitsminister , Reichsminister a. D . Severing und der
Vizepräsident des bayerischen Landtags , Auer , beiwohnten. Die
Abordnungen des Reichsbanners aus allen Gauen Deutsch¬
lands waren mit klingendem Spiel und wehenden Bannern auf
den Platz gerückt. Oberbürgermeister Dr . Külb begrüßte im
Namen der Stadt Mainz die Teilnehmer . Der hessische Staats¬
präsident betonte in seiner Ansprache, aus der Einmütigkeit
u. Geschlossenheit der Bevölkerung im besetzten Gebiet während
der Notzeit sollten wir die Einsicht und die Kraft ableiten,
im Gesamtdeutschland uns umso einmütiger und geschlossener
um das Banner der Republik und der Demokratie zu scharen.
Reichsminister a. D- Severing führte u. a. aus : Wir freuen
uns mit unseren hessischen Volksgenossen des Tages , an dem der
Behauptungswille und das unerschütterliche Vertrauen
die Befreiungstat vollbracht haben. Das Reichsbanner
müsse bei seinen Veranstaltungen aber auch daran erinnern,
daß es noch Zukunftsaufgaben zu lösen habe. Das deutsche
Volk, das bis 1918 in einem scheinkonstitutionellen Staate lebte,
müsse erst lernen , von Demokratie und Parlamentarismus den
richtigen Gebrauch zu machen. Bundesvorsitzender Hörsing
nahm auch zu den Ereignissen der letzten Tage Stellung und
führte u. a. aus : Das Reichsbanner ist nicht verantwortlich
für die politischen Handlungen oder Unterlassungen irgend
einer Partei . Wir sind kein Bund von Parteien , sondern ein
Bund der aktiven Kräfte der Republik. Möge der 14. Septem¬
ber die besten republikanischen Kräfte in den Vordergrund stel¬
len. Alle Republikaner vereint für die soziale, demokratische,
freie deutsche Republik ! Das ist unser Wille. In sein Hoch
auf die deutsche Republik, dem der Gesang der letzten Strophe
des Deutschlandliedes folgte, stimmte die Menge lebhaft ein.
Danach formierten sich die einzelnen Abteilungen zu einem
Vorbeimarsch vor dem Bundespräsidenten n. den Ehrengästen.

Die Aushebung der Notverordnungen.

Berlin , 19. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Der Reiäisprä-
sident hat die Verordnung , durch die die beiden Notverord¬
nungen wieder außer Kraft gesetzt wurden , mit folgendem an
den Reichskanzler gerichteter: Schreiben übersandt:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Anbei übersende ich
Ihnen die Verordnung , welche meine auf Grund des Artikels
18 der Reichsverfassung erlassenen beiden Verordnungen vom
16. Juli d. I . dem heutigen Beschlüsse des Reichstages entspre¬
chend wieder aufhebt. Ich ersuche nunmehr die Reichsregie¬
rung , mir alsbald Vorschläge für den Erlaß von Verordnun¬
gen zu unterbreiten , die im Rahmen des Artikels 18 der Reichs¬
verfassung die Sanierung der öffentlichen Finanzen und damit
die Grundlage der wirtschaftlichen Entwicklung sicherstellen.
Mit freundlichen Grüßen bin ich Ihr ergebener (gez.) von Hin¬
denburg ."

Der Austritt Graf Westarps.
Berlin , 19. Juli . Von den 25 deutschnationalen Abgeord¬

neten, die am Freitag gegen die Aufhebung der Notverordnung
gestimmt haben, haben im Laufe des gestrigen Tages 18 Ab¬
geordnete in einem Schreiben an die deutschnationale Reichs¬
tagsfraktion ihren Austritt aus der Fraktion erklärt . Ferner
hat Graf Westarp in einem Schreiben an Geheimrat Hugen¬
berg seinen Austritt aus der Deutschnationalen Volkspartei
erklärt.

Vorbereitungen zur Wahl . .
Berlin , 20. Juli . Das Reichsmmisterium des Innern hatte

die Vertreter der bisher in: Reichstag vertretenen Parteien am

Samstag zu einer ersten Besprechung geladen. Es handelte
sich um die Nummerierung der Wahlvorschläge. Der fragliche
Paragraph der Reichsstimmordnung hatte bei der Reichstags¬
wahl 1928 Auslegungsschwierigkeiten hervorgerufeu , da dort
nicht vorgesehen ist, in welcher Reihenfolge die Wahlvorschläge
der Parteien zu nummerieren sind, die sich innerhalb der letzten
Wahlperiode gebildet haben und zu denen sich schon Abgeord¬
nete bekennen. Auch die Frage , ob die neugebildeten Gruppen
der Bolkskonfervativen und der Christlich-Nationalen entspre¬
chend der Zahl der Reichstagsabgeordneten einzngrnppieren
sind oder ob sie auf den amtlichen Stimmzetteln erst nach sämt¬
lichen Parteien , die 1928 Abgeordnete in den Reichstag entsandt
haben, rangieren , ist umstritten . Ein Ergebnis wurde in der
Sitzung nicht erzielt , doch bestand zwischen dem Reichsminister
des Innern und sämtlichen Parteivertretern Uebereinstimmung
darüber , daß die 10 ersten Plätze auf den Listen nach den be¬
stehenden Bestimmungen in der nachfolgenden Reihenfolge fest¬
zusetzen sind: l . Sozialdemokraten , 2. Deutschnationale , 3. Zen¬
trum , 4. Kommunisten, 5. Deutsche Volkspartei , 6. Deutschdemo¬
kratische Partei , 7. Wirtschaftspartei , 8. Bayerische Volkspartei,
9. Nationalsozialisten , 10. Christlich-nationale Bauernpartei.

Der Reichspräsident in der Pfalz und im
Rheinland.

Bruchsal, 19. Juli . Heute vormittag um 6.40 Uhr traf
Reichspräsident von Hindenburg aus der Fahrt zu den Be-
sreiungsfeiern hier ein und wurde überall von einem zahl¬
reichen Publikum sowie von Abordnungen der Vereine usw-
stürmisch begrüßt . Der badische Staatspräsident Dr . Schmitt
entbot die Grüße der badischen Staatsregierung , der OBM.
von Bruchsal , Dr . Meister , sprach im Namen der Stadt Bruch¬
sal. Weiter begrüßten den Reichspräsidenten der Gaupräsident
des Kriegerverbandes sowie Vertreter der Verbände . Der
Reichspräsident dankte bewegt für die herzliche Begrüßung und
setzte dann seine Reise in Begleitung des badischen Staatspräsi-
denterk nach Germersheim sott . Bei der Abfahrt sang die
Menge das Deutschlandlied. Der Reichspräsident wurde bei
seinem Eintreffen in Germersheim namens der Bürgerschaft
von Bürgermeister Schmidt mit einer Ansprache begrüßt.
Unendlich schwer habe die Stadt gelitten , erklärte Bürgermei¬
ster Schmidt, sich aber niemals von der Treue zum Vaterland
abbringen lassen. Wenn ihr heute die hohe Ehre zuteil werde,
den treuesten deutschen Mann aus der befreiten Heimaterde
begrüßen zu dürfen, und ihm die tiefgefühlte Versicherung
zum Ausdruck zu bringen , so wolle die Stadt darin den schön¬
sten Lohn für ihre seitherigen Leider: und der: Leitstern einer
besseren Zukunft erblicken. Der Bürgermeister schloß mit einem
Hoch aus den Reichspräsidenten. Der Zug fuhr dann nach
Speyer weiter . Der fahrplanmäßige Schnellzug, mit dem
Reichspräsident v. Hindenburg in die Pfalz reiste, fuhr um
9.10 Uhr, von der: Klängen des Deutschlandliedes begrüßt , auf
dem Speyerer Hauptbahnhof ein. Ministerpräsident Dr . Held,
Innenminister Dr . Stützet und Oberbürgermeister Leiling
empfingen den mit stürmischen Hochrufen begrüßten Reichs-
Präsidenten. Nach der Begrüßung fuhr der Reichspräsident
unter dem Geläute der Kirchenglocken in Begleiturrg des baye¬
rischen Ministerpräsidenten zum Rathaus . In den folgenden
Wagen saßen u. a. Reichsaußenminister Dr . Curtius , Landtags-
Präsident Stang -München, Staatspräsident Dr . Schmitt , der
bayerische Staatsminister Dr . Fehr und Botschafter Langwerth
vor: SiMmern . Auf der ganzen Fahrt durch die von der Be¬
völkerung dicht umsänmten Straßen setzten sich die jubelnden
Hochrufe fort . Um 9.50 Uhr hielt der Wagen des Reichspräsi¬
denten vor der Protestationskirche . Hier trat Landeskirchen¬
präsident Dr . Keßler an den Wagen heran und begrüßte den
Reichspräsidenten. Sodann ging die Fahrt durch das historische
Altpörtel , die Maximilianstraße entlang , zum Dom . An den
Türen des Domes stand die katholische Geistlichkeit zum Emp¬
fang des Reichspräsidenten, an ihrer Spitze Bischof Dr . Ludwig
Sebastian , der den Reichspräsidenten mit kurzen Worten be¬
grüßte . Der Reichspräsident dankte für die Begrüßung und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß wenn man einig znsammen-
arbeite , es in Zukunft wieder vorwärts gehe. Bei einem Rund¬
gang durch den Dom gab Archivdirektor Pfeiffer eine kurze
Schilderung der Geschichte des Domes . Nach Verlassen des
Domes begrüßte der Reichspräsident die vor dem Dom aus¬
gestellten Pfälzer Veteranen und begab sich darauf zu dem
vorgesehenen Festakt im Rathaus . Nachdem die Feier ihr Ende
gesunden hatte , trat der Reichspräsident auf den Balkon des
Stadthauses in Speyer hinaus , vor dem sich eine schier endlose
Menge drängte . Alle Fenster und die Dächer der Umgebung
waren mit begeisterten Menschen besetzt. Die Menge brach in
nicht endenwollende Jnbelruse aus . Atemlose Stille setzte aber
ein, als der Reichspräsident folgende Worte sprach:

Meinem Dank für die Treue der Pfalz habe ich in der Fest¬
sitzung im Rathaus soeben Ausdruck gegeben. Sie alle bitte ich,
stets eingedenk zu sein dieses Beispiels vaterländischer Bürger¬
pflicht «nd über allen Streit des Tages das Vaterland zu
stellen. Dann wird es mit uns vorwärts und aufwärts gehen.
Mit diesem Wunsche rufen wir : Unser geliebtes Vaterland,
unser Deutschland, lebe hoch!

Noch lange, nachdem das Hoch und das Deutschlandlied ver¬
klungen waren , umgab eine riesige Menschenmenge Las Rat¬
haus . Sie wollte es sich nicht nehmen lassen, den Reichsprä¬
sidenten, der im Stadthaus einen Imbiß nahm, nochmals zu
sehen. Beim Frühstück im Stadthaus brachte Ministerpräsident
Dr . Held den Trinkspruch aus den Reichspräsidenten und das
deutsche Vaterland aus . Reichspräsident v. Hindenburg dankte
mit den Worten : Ich habe mich immer bemüht, meine Pflicht
zu tun . So bin ich erzogen vnd so bleibe ich. Um 1>̂ Uhr
wurde die Geduld der draußen vor dem Stadthaus harrenden
Menge belohnt. Dcr Reichspräsident und seine Begleitung
verließen um diese Zeit das Rathaus und nahmen in den be¬
reitstehenden offenen Wagen Platz . Dann begann bei herr¬
lichem Wetter die Fahrt durch das Pfälzer Land.

Hindenburg spricht in Speyer.
Stehend hörten die Anwesenden die mit kerniger Stimme

gesprochenen Worte des Reichspräsidenten : Für die Worte des
Willkommens, die Sie mir und den heute mit mir anwesenden
Vertretern der Reichsregierung soeben entboten haben, danke
ich Ihnen aufs herzlichste; ich verbinde damit meinen Dank
an die Bevölkerung , die mich auf dem Wege hierher so freund-

Neuenstadt a. Linde OA. Neckarsulm, 18. Juli . (Gefähr¬
dung der tausendjähriger : Linde.) Der Sturm hat unserer
tausendjähriger : Linde wiederum Schaden zugefügt und ihr
zwei schöne Aeste abgerissen. Ir : Württemberg und wohl in
ganz Deutschland hat sie nicht ihresgleichen. Nach alten Be¬
richten hatte sie schon zur Zeit des Vertrages von Verdun
— 813 — ein Alter von über 100 Jahren und nach anderen
Forschern stand sie bereits zur Römerzeit , müßte also heute
bald 2000 Jahre alt sein. Im 16. Jahrhundert und noch in
neuerer Zeit wurde unter ihr Jahrmarkt gehalten und ge-
wirtschastet. An der Erhaltung eines solchen Wahrzeichens
hat nicht nur das Städtchen , sondern der ganze Oberamts¬
bezirk und nicht zuletzt das ganze Württemberger Land das
größte Interesse.



lich begrüßt und mit dieser Begrüßung zugleich ein Treue¬
bekenntnis zu Heimat und Vaterland abgelegt hat . Es ist mir
eine besondere Genugtuung , daß ich heute unter Ihnen weilen
darf , um mich mit Ihnen der wiedererlangten Freiheit der
Pfalz zu freuen . Aufrecht und stolz dürfen alle Deutschen am
Rhein nach den langen dunklen Jahren fremder Besatzung die
Tage der Freiheit grüßen . Besonders schwer und hart war der
Druck , der vom ersten Tage der Besatzung an auf der Pfalz
gelastet hat , besonders stark waren hier auch die Bestrebungen
schlechter Elemente , welche die Losreißung deutschen Gebietes
versuchten und sich in Verblendung an dem heiligen Boden
unseres Vaterlandes vergriffen . Mit Würde und Festigkeit,
mit nie versagender Treue und nie wankendem Mut hat die
Bevölkerung der Pfalz in all diesen Gefahren ihr Deutschtum
behauptet ; in einmütigem Zusammenstehen aller Schichten und
Berussstände hat die Pfalz durch diese lange Notzeit hindurch
das Banner des Reiches wie die heimatliche Fahne des baye¬
rischen Landes in die Freiheit hinübergerettet . Das Heimal¬
gefühl der Verbundenheit mit dem Boden der Väter , die Liebe
zum Vaterlande , der großen Gemeinschaft deutscher Nation,
haben Sie befähigt , fremder Gewalt und Verlockung zu wider¬
stehen und verräterische Anschläge auf deutsches Land in auf¬
rechtem Mannesmut und Freiheitswillen zunichte zu machen.
Bewegten Herzens danke ich Ihnen , danke ich allen Männern
und Frauen der Pfalz für diese unerschütterliche vaterländische
Treue und für ihr tapferes Dulden . Es ist mir weiter eine
Freude , die Vertreter Badens heute hier zu sehen und auch
ihnen mit herzlichen Grüßen an das Hanauerland und die
Stadt Kehl für ihre während der langen Besatzungszeit bewie¬
sene treudeutsche Haltung namens des Reiches Lob und dank¬
bare Anerkennung aussprechen zu können . In tiefer Trauer
senken wir das Haupt in Erinnerung an alle , die Leben und
Gesundheit gaben für Heimat und Freiheit ; mit Stolz grüßen
wir heute die Vielen , die ihre Treue zu Vaterland und be¬
schworener Pflicht trotz Gefängnisstrafen und trotz Verban¬
nung von Haus und Heimat unerschütterlich gehalten haben.
Ihnen allen , die ein Beispiel mannhaften Deutschtums für alle
Zeiten gaben , gebührt Deutschlands unauslöschlicher Dank!
Ihr Vorbild soll uns mahnen , das hohe Gut des Vaterlandes
über alle persönlichen Interessen und Anschauungen zu stellen
und alles Trennende zu überbrücken durch die Treue zu Heimat
und deutschem Volke . Diesem Ziele zu dienen geloben wir,
indem wir rufen : Deutschland , unser geliebtes Vaterland , es
lebe hoch!

Die Fahrt durch die Pfalz.

Um Uhr verließ der Reichspräsident in Begleitung des
bayerischen Staatspräsidenten Dr . Held das Stadthaus in
Speyer , um die Fahrt durch die Pfalz anzutreten , ilchch ein¬
mal umfing ihn der Jubel des Volkes , das dicht gedrängt in
den Straßen stand und dem Reichspräsidenten zujubelte . Zu
seinem Bedauern mußte sich Reichspräsident von Hindenburg
auf einen Besuch der Städte der Vorderpfalz beschränken . Die
pfälzische Bevölkerung bereitete Hindenburg auf seiner Fahrt
durch die Pfalz einen begeisterten Empfang . Es war ein über¬
wältigender Triumphzug des greisen Reichspräsidenten durch
die befreite Pfalz , an der alle Bevölkerungsschichten ohne
Unterschied teilnahmen . Ueberall in den Gemeinden , die auf
der Fahrt von Speyer über Neustadt , Bad Dürkheim und die
pfälzischen Weinorte nach Ludwigshasen führten , bildeten Tau¬
sende, vor allem die Schuljugend und die Kriegervereine , Spa¬
lier . ' Aus der ganzen Pfalz , vor allem auch aus der Westpfalz,
die von Hindenburg auf seiner Fahrt nicht berührt werden
konnte , waren Tausende nach den Orten geeilt , die der Reichs¬
präsident auf seiner Pfalzfahrt berührte . Ueberall ruhte an
diesem Hindenburg -Tag die Arbeit . Die Gemeinden auf dem
Wege von Speyer nach Neustadt , in denen wegen der Kürze
der Zeit keine Begrüßung vorgesehen war , wurden in lang¬
samem Tempo passiert . Ueberall derselbe herzliche Empfang
des Reichspräsidenten , die aufrichtige Freude über diesen Pfalz¬
besuch des deutschen Staatsoberhauptes.

Hindenburg im freien Rheinland.

Mainz , 20. Juli . Hindenburgs Fahrt durch die Pfalz und
den Rhein hinunter war ein Triumphzug . Nur schwer läßt
sich ein Bild von der glänzenden Huldigung geben , die dem
greisen Reichspräsidenten aus allen Schichten der Bevölkerung
dargebracht wurde . In jedem kleinen Weindorf , Las sein

Wagen aus der Fahrt durch die Pfalz passierte , hatte die Be¬
völkerung bis zum letzten Einwohner Aufftellung genommen.
Alte und Kranke nahmen wenigstens von den Fechtern aus an
dem Jubel teil und Tücherschwenken und Hochrufe wollten kein
Ende nehmen . Väter und Mütter hoben ihre Kleinsten empor,
Hindenburg entgegen . In Geinsheim hatte man einen drei¬
jährigen Buben am Wege auf einen Tisch gestellt und über
ihnein Schild angebracht : „Willkommen meinem Ehrenpaten !"
In den Orten , wo ein Augenblick gehalten wurde , in Neustadt,
Deidesheim und Dürkheim war das Wiederanfahren nur mit
Mühe möglich , weil die Begeisterung sich so spontan äußerte,
daß die Menge den Kraftwagen — der Reichspräsident fuhr die
ganze Zeit im offenen Wagen — dicht umdrängte . Immer
wieder klang das Deutschlandlied auf . Ueberall schwang der
Ton der Kirchenglocken hinein . Sehr schwierig >var die Ein¬
fahrt in Ludwigshafen . Die ganze Stadt , ganz Mannheim
dazu , umsäumte dicht gedrängt die Straßen , und das Schönste
war die herrliche Begeisterung der Jugend . Die Menge wich
auch dann nicht , als das freundliche Sonnenwetter während des
Halts auf dem Ludwig -Platz in einen wilden Platzregen um-
fchlug . Dann winkten von der Anlegestelle , wo der Reichsprä¬
sident mit seiner Begleitung den Dampfer bestieg, Zehntau¬
sende ihrem Hindenburg Abschiedsgrüße zu . Und nun dasselbe
Bild den Rhein hinab bis Mainz . Wo ein Ort in der Ferne
auftauchte , da waren auch die User schwarz von jubelnden
Menschen . Bis auf den letzten Platz waren die bunt bewim¬
pelten Dampfer besetzt, die dem Reichspräsidenten das Geleit
gaben . Sirenen heulten , während Schüsse über den Rhein
krachten . In riesigen Buchstaben las man irgendwo : „Will¬
kommen Hindenburg am freien deutschen Rhein !" Gerade an
dieser Stelle Passierten wir einen kleinen französischen Dampfer,
der zum Gruß sofort die Trikolore hißte . Die Begrüßung
durch die Bevölkerung wurde immer lebhafter , je mehr der
Dampfer sich Mainz näherte . Der Jubel erreichte feinen Höhe¬
punkt , als der Reichspräsident in Mainz wieder an Land ging.
An Bord des Dampfers war Reichspräsidenten v. Hindenburg
von dem Generaldirektor der Preußisch -Rheinischen Dampf¬
schiffahrtsgesellschaft kurz und herzlich begrüßt worden . Der
Reichspräsident fügte seinem Dank hinzu . Laß er sich freue,
zum ersten mal mit dem Schiff zu fahren , das seinen ÄLamen
trägt.

Die Feier in Mainz.

Mainz , 20. Juli - In der festlich geschmückten Stadthalle
fand heute mittag zu Ehren des Reichspräsidenten ein Festakt
statt , bei dem nach einleitenden musikalischen Vorträgen Staats¬
präsident Dr . Adelung dem Reichspräsidenten den Willkom¬
mensgruß des Hessenlandes entbot . Anschließend begrüßte
Oberbürgermeister Dr . Külb im Namen der Stadt den Reichs¬
präsidenten . Sodann nahm Reichsautzenminister Dr . Eurtius
das Wort . Einleitend bedauerte er , daß sowohl Reichskanzler
Dr . Brüning wie auch sein Vorgänger , Reichskanzler a. D.
Müller , die beide Lei der heutigen Feier sprechen wollten , am
Erscheinen verhindert sind . Der Redner führte dann weite*
aus , daß die Befreiung des Rheinlandes der Politik zu danken
sei, die in dem Namen des leider zu früh gestorbenen großen
Staatsmannes Stresemann ihre Förderung gefunden habe-
Mit großem Opfermut habe die Bevölkerung des" besetzt gewe¬
senen Gebietes alles Leid der Besatzungsgeit getragen . Mit
standhafter Einmütigkeit habe das Volk am Rhein in allen
seinen Schichten , insbesondere auch durch die Arbeiterschaft,
allen Loslösungsbestrebungen und allen rechtswidrigen Ein¬
griffen einen entschlossenen Widerstand mit den Waffen des
Rechts und des Friedens entgegengesetzt . Das ganze deutsche
Volk sage den Rheinländern und all denen , die zu diesem großen
Erfolg beigetragen haben , aus vollstem Herzen den aufrichtigen
Dank des Vaterlandes . Freuen wir uns , so fuhr der Minister
fort , über den Sieg der deutschen Sache nicht nur um Deutsch¬
lands und feiner friedlichen Zukunft willen ; freuen wir uns
auch Europas willen . Ein gesundes Europa ist nur auf die
Dauer möglich , wenn alle seine Glieder gleichberechtigt und
gleichgeachtet sind. Die Besetzung und 'das Symbol der Un¬
freiheit , das sichtbare Zeichen des verlorenen Krieges , gehört
der Vergangenheit an . Aber ihre Folgen können sich im
Rheinland noch lange auswirken . Das befreite Gebiet darf
davon überzeugt sein , daß die Reichsregierung nach wie vor I
ihm auch weiterhin seine wärmste Fürsorge angedeihen lassen I
wird - Zum Schluß gedachte der Minister der deutschen Brüder >

Zwangs-Versteigerung.
Am Dienstag den 22. Juli 1930» vormittags 10 Uhr,

kommen in Waldreuuach öffentlich gegen Barzahlung
zur Versteigerung:

1 Rollengefchell, 1 elektr. Motor mit Dorgeleg
und 2 Scheiben, 1 Kastenwagen, 1 Hiuter-
wagen » 1 alter Gesellfchaftsschlitte«.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Birkenfeld.
1—2 möblierte

Zimmer
in günstiger, sonniger Lage
sofort an besseren Herrn oder
Fräulein zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Gräfenhausen.
Eine gute

Milch-
Ziese

hat zu verkaufen
Emil Aüetz, Wagnermstr.
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in meinen /Auslagen

Westliche 12 - 151
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Hrlikeln ru solch niederen Preisen angeboien.
Kein psmsek , sonclern reguläreV-are verlraute ick ru
Vorkriegspreisen . Lei mir isi 6er Preisabbau
keine leere ?krase, sonclern
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Vas Saas HoAe

an der Saar , die von der Befreiung noch ausgeschlossen sei»?
und schloß mit dem Appell , die Wiedergewinnung der Frxj2t
der rheinischen Lande soll ein Ansporn sein, mutig und ^ -'
schlossen weiterzukämpfen , damit Deutschland volle Gleichbem'
tigung im Kreise der Völker zuteil werde . -

Reichspräsident von Hindenburg dankte daraus für >
freundlichen Begrüßungsworte . Er verband damit sei«. '
Dank an die Bewohner der Stadt Mainz und des HessenlM!
für die freundliche und herzliche Bewillkommnung.
aller Denken und Fühlen, " so führte der Reichspräsident dw
aus , „ist heute beherrscht von Dankbarkeit . In FesselnI
Unfreiheit lange Zeit hindurch abgeschnürt vom dentis
Wirtschaftsgebiet und ganz auf sich selbst gestellt, fremder?
Walt wie starker Versuchungen preisgegeben , haben Mm,»
und Frauen dieses Landes in ihrem Deutschtum ausgehm.
in vorbildlicher Treue . Mit ihnen allen bedauere auch ich
der Mann , mit dessen Namen sich das Bemühen um die Bech
ung des rheinischen Gebietes unlösbar verknüpft, daß
Stresemann heute nicht mehr unter den Lebenden weilt. V!
gedenken in dieser Stunde seiner als eines Mannes , dn jH
vaterländischer Pflichterfüllung feiner selbst gestellten AufM,
der Befreiung der Rheinlande bis zum letzten Atemzuge«
dient hat und als Opfer dieses Dienstes von uns gegangen isst
Wenn wir unseren Blick von dem Heute dem Morgen wi
wenden , so geht unsere Hoffnung dahin , daß der Tag dertz i
sreiung von fremder Besatzung ein Fortschritt auf dem Sitz,
zum wahren Frieden und zur vollen Freiheit sein möge. K
immer steht das deutsche Land an der Saar , losgelöst v,
Mutterlande , unter einer ihm wesensfremden Verwaltung . U,-
wollen hoffen , daß unsere deutschen Brüder und Schwestern a>
der Saar bald wieder mit uns vereinigt sein werden . W,'
das erreicht wird , ist dem Frieden Europas und der Bersöhnn«
der Nachbarvölker der beste Dienst geleistet . Möge sicĥ
Freiheit am Rhein im ganzen deutschen Vaterlande die Eich
keit gesellen ! Dann , aber auch nur dann werden wir ä.
Kraft haben , die uns wieder vorwärts und aufwärts bringt. !
Lassen Sie uns gemeinsam unsere Liebe und Treue zum Loch
unserer Väter bekennen , indem wir rufen : Deutschland , unk
geliebes Vaterland , es lebe hoch! Rach dem Hoch des Reich
Präsidenten sang die Menge gemeinsam das Deutschlands.
Nicht enden wollende minutenlange Beifallsstürme folgten der
Rede . Der Reichspräsident folgte dann einer Einladung des
Staatspräsidenten Dr . Adelung und des Oberbürgermeisters
Dr . Külb zu einem Frühstück im kurfürstlichen Schloß. Um
3 Uhr erschien das Luftschiff „Graf Zeppelin " über der Stadt,
um dem Reichspräsidenten seine Huldigung darzubringen . !

Der Reichspräsident in Wiesbaden.
Wiesbaden , 20. Juli . Der Reichspräsident wurde aus der

Fahrt von Mainz nach Wiesbaden in Biebrich von dem Dber-
präsidenten der Provinz Hessen-Nassau , Haas , im Lärmen de,
preußischen Regierung begrüßt . Wie in allen Orten , durch die
der Reichspräsident fuhr , hatten auch hier Vereine und Ben
bände Aufftellung genommen . Dem Reichspräsidenten wurde?,
allenthalben stürmische Huldigungen dargebracht . Besonder-
herzlich war auch die Begrüßung in Wiesbaden , wo auch atz
der weiteren Umgebung große Menschenmassen zusammen-
geströmt waren . Im Wiesbadener Kurhaus fand nach der Be
grüßung des Reichspräsidenten durch Oberbürgermeister KE
ein kurzer musikalischer Festakt statt , bei dem ein „Befreite!
Rheinland " zum Vortrag kan, . Den Schluß bildete der letz!
Satz aus der ersten Symphonie von Brahms , gespielt vvi!
städt . Kurorchester unter Leitung des Generalmusikdirektor
Schnrich . Der Reichspräsident verließ dann wieder , von begeil
sterten Zurufen begleitet , Wiesbaden , um nach Eltville zu fah¬
ren , wo er Gast des Reichskommissars Frhr . Langwerth vor
Simmern ist.

Stets frisch gebrannten

Xattee
k.5WeniMii
Neuenbürg, Tel. 191.

MW
3—4 Monate alte Tiere, ver¬
sendet billig

3 . Mohr je.. Mma.D.

Konto -Buchlein
E.Meeh'sche Buchhandlung.

Dennach, den 20. Juli 1930.

Danksagung.
Beim Heimgange unserer lieben, unvergeß¬

lichen Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante
Friedrike Hörter , geb. Kübler,

sind uns so viele Beweise herzlicher Teilnahme
und Verehrung der Heimgegangenen durch Kranz-
und Blumenspenden und die Beteiligung beim
Gang zur letzten Ruhestätte zuteil geworden,
daß wir nur auf diesem Wege unseren tief¬
gefühltesten Dank zum Ausdruck bringen können.
Ganz besonders danken wir auch für den er¬
hebenden Gesang unter Leitung von Herrn
Hauptlehrer Kuder.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Schömberg.

Vergebungm Blmrbeiten.
Zu meinem Wohnhausneubarr habe ich die

ratz-, Betonier-, Maurer- und Sleiuhauer-, MM
chmied-, Flaschner-. Schreiner-. Glaser-, SSM.
reppeu- und Austticharbelteu. sowie die

Mir. Lichts und der Wasserleitung
r Submisstonsweg zu vergeben.

Pläne, Kostenvoranschlag und Bedingungens-nd
einer Wohnung aufgelegt und wollen Angebote
irozenten der Boranschlagspreise bis Freitag

3uli , abends « Ahr. daselbst abgegeben Ivero
uschlagssrist8 Tage.

Schömberg» den 18. Juli 1930.
3 . G. Mattes . Gipsermeister.
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